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Neues Lehrbuch.
Ein Werk, wozu der Herr Verfasser so oftin

"

öffentlichenBlättern aufgefordertworden, ist gegenwar-

tig unter der Presse und erscheint nächstensim Buch-

handel.
«

.

Herr Baron J; M. von E h ren«fels, asls·vrel-

jähriger Bienenwirth im Großen und durch mehrere

TAufsiitzeiiber Bienenzucht auch durch unser Blatt ruhm-
lichst bekannt,ist der Verfasser-.

Der Redaction sind bereits die ersten Bogen die-

fes mit reicher Erfahrung und Wissenschaftausgestatte;
ten Werks zugekommen, und wir haben die Berechti-

gung nachgesucht,die dem Buche als Vorwort voraus-

gehendeGeschichte seiner Erfahrung in der

Bienenzucht in«diesen Blättern vorläufigbekannt

zu machen.
. « «

Das Geschichtlichedieser Erfahrungen ist fiir sich

schon interessant und anziehendz da sie uns aber die

Quellen und Mittel anzeigt, »wir und durch welch-e —

sichder große Bienenwirth selbst gebildet,wie er, thiitig
und Mühsam, kostspielig und standhaft, mit aller wis-

senschaftlichenVorbildung zu den in seinem Lehrbuche
vorgetragenen Resultaten gekommene so mögenseine

eigenenWorte als Einleitung vorläufig beurkunden,
was die literarische Welt, lange gewünscht, gehofft,
verlangt, nun nach einer mehr als dreißigjährigenEr-

fahrung mit der größtenLiberalitiit und Offenheitaus-

gesprochen,erhalten wird unter dem Titel: Die Bie-

nenzucht nach Grundsätzen der Theorie
und Erfahrung. Von J. M. Freiherrn oon

Oekon. Neuigk. Nr. 45, 1828. —

— lung. 1828.

1828,

Ehren-fein Prag, J, G. Ca1v«e-rche»Buchham--

Schon im zarten Knabenalter wurde ich rnit der
Biene her-man Ais Kind Vom 5. bis zum g. Jahre
war mir ein großer einsamer Obstgarten zur Erholung
angewiesen.Hier fanden sich auch Bienenstöckein Klotz-
beuten mit Glassensternvor. Oft gedankenlos führte
mich mein Jnneres dahin, und kein Gartentag verging,
wo ich durch die Gslasfensternicht meine Bienen be-

schaute. -

Ohne Furcht gewöhnte ich mich den Bienen zu na-

hen, und ich erinnere mich kaum eines Stich-sderselben.
Als ich diese liebliche Sphäre der Kindheit verlas-

sen mußte,..schiedich, wievon einem Freund, von mei-
nen Bienen, und tief gerührt schrieb der Knabe mit

Kreide an ihr Haus: Valete Äpesl
f

Dieser kilndlicheUmgangimpriignirte mir eine un--

austilgbare Vorliebe fiir dieses Insekt, was-durch Er-

zählungenmeines guten Ziehvaters, von ihren oft fabel-
haften Eigenschaften,- des Kindes Geniiith herzlicher-

füllte. Wo ich als Jüngling Bienen sah, wandte sich
mein Auge freundlich dahin, und in keinem GegenstanZ
de befriedigte ich meine Lehrer der Naturgeschichtemehr,
als iiber die Biene, wo— ich mehr als das-Buch zu sa-
gen wußte.

Nach beendeten Universitäts-Jahren benutzte ich
meine längereAnwesenheit in Leipzigzmich unter

andern ökonomischenGegenständenauch, auf diesem

Sammelplatz aller Bächen mit der Literatur iiber Bie-

n-·

ndlungszen."
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nenzucht bekannt zu machen. S chw a mm e r d a m-

vReanniu·r, Schirach, Eyrich, Hase, RiemF
Jansch a u. s. w. wurden gelesen , und als . ichs-bald
darauf zu eigenen Landbesitzungenkam, wurden überall

sogleich Bienen eingestellt und R a h m d o h r s kleines .

Werk über Magazinbienenzucht, aus den Händen inei-
ner Gemahlin, die schon als Comtesse Schonburg zu«

R o chs b u rg in S ach sen Bienenzucht darnach trieb,
-

ward mein Wegweiser.
«

. Auf-den Gütern meiner Gemahlin in P r e n ßischs
Schle·sien, bei Wohlau zu HerrnmotZschek
nilz und Neusorge, wo ich eine Zeit lebte, benutzte
ich die Niihe der Lausilz, uin dieses oormals klassische
Land der Bienenzucht mit seinen Vorzügen und Män-

geln näher zu beschauen, und lernte da die Honkigfiille
des Buchweizens kennen;»auch,daß die Lan sitz außer

Buchweizen mit ihrem fiir Bienenzucht todten Kiefer-
wald nicht-durch Klima, nur durch seine rationellen
Bienenwirthe Epoche machte;

v

.

Viel Einfluß hatte auf meine Niederlassung bei

Wieiierneustadt in O esterreich die Vorliebe zu

Bienen. Ich kaufte Vom Herrn Grafen Starhem-

berg aus seiner Herrschaft Pottendorf,, tausend

Joch öden Landes,ssdas3 Joch zu 1600 D Klafter ge-

rechnet, worauf der Buchweizen Vortrefflichgerieth und

überaus gut honigte.
-

Hier legte ich in Oesie rrei ch zuersteine Bie-

nenzucht von 100 Zuchtstöckenan. Wie gesagt, R ah m-

dohr war mein Wegweiserz die Magazinbienenzucht
erschien dein Unerfahrnen diebequemste und sicherste,
nnd ich ergriff sie mit Eifer als System, ohne jedoch
andere Methoden Von Versuchen auszuschließen.Nicht

Viel iiber 20 Jahre alt, wird jede LieblingzsacheLeidens

schaft. Ich las Alles, besah Alles, Ver-suchte-Alles, kri-

tisirte Alles. Diese Zeit war eigentlich mein selbst be-

reiteter Schulunterrichst im Bie-nenwesen. Die Gegend
in und um Theresienfeld El) gibt reichliche Herbst-
nahrung, sobald der Buchweiz bliihetz sie hat aber eine

zu beschränkteVegetation im Frühjahre, eine jährlich

wiederkehrende drückende Trockenheistim Sommer, und

ist daher der Vermehrung nicht günstig.

Diese Erfahrungbewog mich mit meiner Bienen-

zUchtWeit-XXzU ziehen, und mir »dieGegendlzimWie n

mit einer Wanderung auf das großeBuchweizlandins

Marchfelo zu wählen« Wien hat außer und inner

den Linien große kaiserliche und Privat-Giirtenz.weit
gedehnteAlleenVon Linden und wilden Kastanien Ver-

binden und durchschneiden das Land Vom O elv ed ere

Nach Schöllbmlim Hetzendorf und Laren-
b u r g.

Die Ufer der Donaubildeu reichbesetzte Auen,
und die, einer Hauptstadt und ihrer Umgebung so na-

türlicheIndustrie in GärtnereiundBauwzucht gewahrt
Alles, was die Blüthenwelt zu liefern Vermag! —

Nur schadet-!Die hoben Gebäude mit ihrenlangen kal-

ten Schatten: weit vomzKirchengangund Glockensang
soll die Biene stehen, will ein gar altes Bienenbuch,
doch —'

—

«

«

·

. .

Schon unter Maria Theresia hatten der ers-

sie Bienenpwfesfor Jansch a im kaiserlichen Augur-

t»en und sein NachfolgerMünzberg im Beine-
d ere ihren zum Schulunterricht bestimmten Bienen-

stand aufgestellt, ließenihre Bienen da iiberwintern,
absschwiirmen,- und- wanderten in die Buchweizbliithedes

March feldes im August hin, Ende September zir-

O

,

r»iick.Zwar warzu meiner Zeit keine Spur mehr Von

dieser Anstaltiibrigzauch die joon Janscha aus sei-
nem Vaterlande K ärnthen übertrageneBienenpflege
in- hölzernenLagerstistkenwar ausgestorben,

"

und nur

Einer Von J a n s ch ass Schiilern, G eo rg Ro h rm o-

ser genannt, lebte quiener neu stadt, wo er Von

nied. österr. Stauden friiher sbesoldeterLehrer der Bie-

nenzucht war, in großerArmuth. Da er, wie Ari-

st o m a chu s, iiber 30 Jahre, den Bienen treu nach-

gelaufen unsd mit der Verlassenen Wissenschaft Noth ge-

litten: so riihrte michdiese Ausdauer und die Treue,
mit der der alte Mann immer auf die Wiederkehr bes--

serer Zeiten hoffend-DerSache eVglebnenblieb«

Jch zog ihn an mich, bewog»shk1s-Nach einigen
comparativen Versuchen, die Methode J anfchaxss«zu
Verlassen und sich auf die Wandetbienenzucht mit mei-

·

nem Strohkorb (vermel)rt durch natürliche Schwäime,

It) Ein von Maria Theresia neu angelegter niedlicher Ort auf der Neustiidtek Haide- zwischen Wien und

Wienerneustadt.-



benutztdurch Abzapfungdes Honigs-)zu Verlegen.Ich

stellte ihm in der Brigittenau nächst dem Au-

garten zu Wien eine Bienenzucht Von 150 Stök-

ken auf, ließ.ihmdie· Nutzung zum Unterhalt, und ge-

bot ihm bloßfreienZugang allen denen offen zu halten,

die Belehrung fuchtenz doch mußteer die von rnir Vor-

geschriebeneMethode, die Bienen zu erhalten, zu ber-

mehren und zu benutzen, getreu befolgen und mir die

Resultate anzeigen.

Ich oerdanke dieser Anstalt Viele Aufklärungr

Rohrm ose r starb mitten Unter seinen Bienen im 12.

Jahre dieser Anstalt, im 76. Jahre seines Alters. Er

hatte Viel Unglück; die ausgetretene Donau machte

ihm oft Viel Schaden; die französischen Juvasios
·

nen schonten auch seine karg bestiftete Hütte nicht und

die Schiachtbei W a g r am nahm den, auf dem Ha i-

d enfeld befindlichenBienenstaud beinahe zwischenzwei

Feuer.

Nebst diesem Staud- und seiner Wirkung fiir meine

Erfahrung und die Belehrung des Publikums, unter-

hielt ich zu gleicherZeit Versuchs- und Nutzurgsstände
in Waldgegenden, vorzüglichaber auch nächst der Fa-
Voritenlinie in Wien, einen Bienenstand von 150

Stöcke.ii«Wanderbierretrunter persönlicherLeitung.Ich

hatte durch alle dabei eingezogeuenErfahrungen bereits

mein eigen-esSystem gebildet, die Bienen zu erhalten,

zu Vermehren und zu benutzen, und längstdieMaga-
zinbienenzucht aufgegeben." Der Enthusiasan »der
mich bei gereifter Ueberzeugung für die Nützlichkeistder

Bienenzucht eingenommenhatte, bewogmich schon da-
"

mais auf die größtmöglichstevAusbreitung der Bienen-

zucht hinzuarbeiten, aus ihr ein selbstständigesBrod-

geschtiftzu bilden und gleichsam einen Stand Von Bie-

nenwirthen zu ereilen-, der fähigwäre, wie die alten

Zeidler Te u tsch la n d s ,- das Bienengeschiiftals Ge-
werb zu betreiben.

,
.

Ich glaub-te, ein Bienenstand Von 150 Stöcken

könnte eine Familie ernähren, oder doch wenigstensei-
«

nem Herrn, «WiirterundkguteInteressen bezahlen. Bei

Bienenständen, die ich selbst besaß und leitete, ergab
sich wenigstensdieses Resultat.

In der Wärme, mit der man in Voller Jugend
das- Großeim Kleinen sieht und faßt, ssctJriebich«in
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Wien Anna 1799 Plan und Einladung zu(
einer VaterliindischenBienenzucht durch Actienc

Ich berechnete einen Stand Von 150 Stöcken,nach
meiner Methode behandelt, auf 600 fl. jährlichenRein-

ertrag-, und da 100,000 solcher Stände in der öster-
reichischen Monarcl)ie, ohne daß einer den andern

beirrt, leicht aufzustellen wären, so würden nach mei-
ner Angabe für das-«Nationalvermögenjiihrlich 60 Mil-
lionen Gulden entfallen seyn. Die alte Zeidler-Ge-

sellschaft r n b e- r g s , und der unter Kaiser
C a rl dem W. bestandene Reichsbienengarten um

Nürnberg in 6 Zirkel, jeden Ziriel in 10,000
Morgen eingetheilt, das Ganze 60,00(P Morgen Land

Umfassend, gaben feiner Zeit dem Kaiser ähnlicheRe-

sultate-. Er erhob nach alten Urkunden jährlich über
4000 Golldguldenaus diesem seinensogenannten Bise-

nen·garten.

Diese meine- Schrift wurde mit großemEnthu-
siasmus aufgenommen. Herr CommissionsrathRiem-

der damals in «der Bienenliteraturdie Dictatorwiirde —

behauptete,nahm meine Abhandlung beifiillig in seiner

Sammlng ökonomischerund Bienenschriften auf das
Jahr 1801 auf. Herr Pastor Christ hatte diesen
Plan in seinem Wörterbuche ausführlich mit dem schmei-
chelhaften Zeugnißder Ausführbarkeit (S. 379) behan-
delt, und so durchlief früher oder später diese Idee, ge-

prüftund·«gewiird-igtVon allen gleichzeitigenSchrift-«
steiler-mEuropa. Herr Riimelin,. herzogl. W ii r-

tembergischerStaatsbeamterzu Ludwige-durch
schrieb mit großem EnthusiasmusÄuno 1803 ein ei-
genes Buch-, als seinem Landesherrn zugeeignete Auf-

’forderung,meinen obigen Plan in Würtemberg
auszuführen.

"

In Oestersreich hatte Pfarrer Ba a-l" eine, nach
meinem Plan zusammengesetzteArtiengesellfchafterrich-
tet, und Alles beeilte und übereilte sich, diese mein-e

Idee, ohne mich zuerst in meinen Fortschritten selbst
zu beobachten, unzeitig ins Leben zu führen.

«

Ich selbst hatte vorerst dieseIdee bloßVerbreitet,
— um die Wichtigkeit der Bienenzucht als-Staatssac»
fühlbar und aufmerksam zu machen: daß dieser land-

wirthsschaftliche Zweig, dem man früher mit Privile-
gien, Gesetzenund Lehrstühlenaufhalf, heute nicht die

«
·

45-··
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Verachtungverdiene, die man aus reiner Unwissenheit
«

bei jeder Gelegenheit-überihn auszusprechen pflegte.
In der-Praxis verfiel ich zuerst auf das Hinder-

niß, was der Ausführbarkeit meines Plan-Z entgegen
stand. Einen Bienenstand Von 150 Stöcken, nach mei-
nem ökonomischenVoranschlag, zu leiten und zu hand-v
haben- gehören Männer von schulgerechter,l theoretischer
UND PsakkkscherAusbildung und Einiibung Meine ei-

genen, mehrjiihrig eingeschulten Bienenmeister konnten

michpersönlichkaumentbehren. Alles, was sich mir
als Bienenmeister fiir eine solchegeschlosseneBienen-

zucht vorstellte, mußte ich mit der Ueberzeugung abset-

tigen, daß manmit solchenMenschennur zerstören,
aber nicht haltbar aufbauenkönnte.

«

In dreConsequenz meines Charakters bemiihte

ich mich auch gar nicht, den obigen Actienplan durch-

zufiihren,, sobald ich nur den Zustand wahrgenommen
hatte, indem sieh die publike Bienenwissenschaft unter

Menschensindetä
«

»

Ohne Schule nnd Meister, durch«Bienenschriften
selbstauf Abwegegeführt: wie konnte ich hoffen, fli-

hige Leute zuffindeiy schnell anzuziehen, oder ein Werk

durchzuführen-,was bei Tausenden jene intellectuelle·

Kraft, die mir kaum selbst das Unternehmen eingegeben
hatte, voraussetzteZ

’

·

Ich beschloßdaher ein Project aufzugeben, wozu

unsere Generation noch nicht reif war, und der Natur

gleich, die Sandkorn zu Sandkorn legt, langsam, aber

gewiß festes Land aus dem Abgrund des Meeres baut,
in stillerWirksamkeitfortzuschreiten. Ja, als man nicht

aufhörte, meine Idee immer herbbrzusuchemimmer neu

anzuregen und immer neu zu empfehlen, ohne die Ba-»
fis, unter der sie bedingt war, zu beriicksichtigemso
mußte ich selbstals Gegner meines Aktienplans austre-
ten. Ich that es bei Gelegenheit, als die Oekonos

«m isch e n Neuigkeiten diesen Plan neuerdings zur

-Publizitiit brachten, im Juniheft 1817, S. Stil des-
selben Planes-.x So langewir nicht schulgerechteBie-

nenmeister haben, sagte ich da ganz unumwunden, so
lange leidet mein Plan keine Anwendung. So lange
sich nicht ein Stand VonBienenmeisternhandwerksmä-.

ßig eingelernt, gebildet hat: so lange erkläre ich mei-

nen Plan fiir unausfiihrbarg Der Bienenzucht aufo-
helfen, setzte ich bei , gibt es ,«wie die Sachen stehen-
nur Ein Mittel, nämlich: eine Anstalt zu griinden,

an welcher dieser wahrhaft wissenschaftliche Theil der

Oekonomiedurch Lehre und Beispiel zuerst Grundsätze
empfängtund Männer gezogen werden, welche nach
meinem Plane zu arbeiten vermögen u. s. w.-

-

Im Jahre 1799 schriebich meinen Actienplarrz
im Jahre 1800 war ich bereits-überzeugt,daß nur ei-

ne richtige, naturgemiißeAnsichtder Sache, eine Schu-

le, ein praktischer Ueliurigsplat2, unterrichtete Bienen-

meister ic. "die gesunken-e und Verlassene Bienenzucht
wieder heben können. Um sie zuvor beliebt zu machen,
und in deanreiH gebildeterMenschen wieder-einzufüh-
ren, wendete ich mich an die TherefianischfRik

— terakademie in W ien, stellte in ihren Gärten eine Zucht
Von 100 Stöcken auf eigene Kosten auf, und verband

damit für-die dort adelige Jugend einen angenehmen
Unterricht. ..Wie sehr ich mich bemüht habe, dieser

Wissershast ein ehrbare-Z Ansehen und Achtungzu er-

werben-, zeigtdie Anno 1801 gedruckte und ver-theilte
Rede stt) und meine persönlicheWien-sung Allein ich
wurde mit meiner Bienenzuchtsogleichdem Obergiirt-
ner subordinirt, und dieser entblödetesichnicht, .bei..Ge-

l-egenheit, als einer meiner Bienenwärter einen, den

Bienenstug hindernden Ast eines halb abgelaufenenApri-
koseubaumes abgesägthat-te, mich grob und derb mit der.

alsogleich-enRäumungdes Gartens zu bedrohen.
Diese Beleiiggungbeitriundete, wie tief und we-

nig geachtet die Bienenzucht selbst bei den Obern die-

ser Anstalt stand, und ich gab sie auf. Die gereizten
Gefijhte zogen ·sich

«

nach dieser Erfahrung kranipshaft
"

auf das enge Selbst zurück·
Schon friiher hatte ich das in der Bienenzuchtbe-

kaENe P oh len mit zwei meiner Bienenmeister be-

wirt« Ich ging über K r a k a u zuerstnach W e st g a-

lizien, von Tarnagrod bis an die Griinze Nuß-
la n d s. «

·

If

In W e st gal ilzi en verdankt die Bienenzuchtij
ren Bestand allein, wie in der Lan sitz , dem Buch-—

«

H Um dieses Lehrbuch nicht mit Sachen zn vergrößern,die nicht unmittelbar zn ihr geh-Bren- rrerden in einem zweiten Bande

diese Rede und mehrere Abhandlungen folgen, die das Wesen der Bienenzucht debattirendoder geschichtlichberühren. -



weisen- wo er im Sandbodca starkhonigt- so wie in

Lithauenldie großen Tannenwiilder, nach Boden-
KUMU Und Höhe des Erdstrichs Vielleichtdie ergiebigste

Honigpflanzedek. Welt sind· Im Ganz-en habe ich die

Bienenzucht durch ganz Pohlen weniger groß als all-

gemer gesundem Es gibt Gegenden, wo jeder Bauer

Bienen hätt-.jeder Jude seinebei Bauern ausgestellten

Stöcke hat; aber große Stände habexichwenige gesun- .

den. Der Bienenzehend, welcher da durchgehends ein-

geführtist, scheint die Bienenzucht mehr zu beleben,

als zu drücken. Wenigstens lassen sich-s die Grund-

herren angelegen seyn, diesen landwirthsclraftlichen Zweig

um ihrer selbst willenbei jeder Gelegenheit zU schübm

und zu schirmen, zu sichern und zu ermuntern; man

darf sagen, dem Bien enze h end verdankt das Land

die ausgebreiteteBienenzucht« Das« Land Pohlen

hat von Natur Vor den meisten Provinzen T entsch-

lands nichts Voraus; im Gegentheil wiißte ich mir

dort und da zusagendereGegenden. «

In Lithauen sind freilich die ungeheuren Wäl-

der als Oberflächegünstig; aber der Tannenbaum«,in-

dividuell, honigt da nicht mehr, als der Tannenbaum

aus-der Wand bei Muth-mansdorf in Oester-

re ich, so wie der Buchweiz im österreichischenM a rch-

felde länger und mehr honigt, als um PohlensT a r-

nagrod. Was die Bienenzucht Pohlens siir die

Production und den Welthandel ergiebiger macht, ist«

die mehr individuell ausgebreiteteBienenzucht selbstund·
die dadurch empirischangestammtenHandgriffe-. Alle

Provinzen Teutschlands könnten Pohlen detf

Rang abgewinnen , wenn es dahin käme, wohin es in

P o h le n ist: daß an schicklichenOrten Alles Bienen, wie

Itzeuteaus dem Lande Alles Hühnerhält, und die Ham-
griffeso populcir wären; owie die Dreiselderwirthschast
dir Sohn ohne ein unterrichtendesWort Vom Vater

erlernt.
»

« —

Ganz aus mich selbstzurückgezogen,wollte ich nun

Bienenzucht in größtmöglichstsrAusdehnung bloßals

Privatsache treiben. Dazu war jedoch weder Garten-,
noch Wanderbienenztichtgeeignet, weil beide ,.»Vontd,er

«

Localitiit zu sehr beschränkt,auch den höchstmöglichsten

.Ert.rag nicht gewähren. Die ·Waldbienenzuchtalleinj
so weit ich sie bis nun kennen lernte, entsprachmeinem

Endzweck,und so kaufte ich mich nach mehrerenBe-

l
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keTfUUgenin dem romantischen Thale nächstWie.ner-

Neustadt, über Fischau und Emmerbergk du«

Muthrnansdorf an.» Hier hat die Natur einen

Punkt gebildet, wo, wie im Thale Qu i to, Milch Und

Honig fließt. Umschlossenwie ein Paradies der Erde

Von hohen Bergen, liegen in schwacher Entfernungvon

einander 4 kleine Dörfer, in der Mitte unter grünen-
den Wiesen ihre Kirche mit dem Pfarrhausein einsa-
mer ehretbietiger Stellung. Die Schloßruine Em-

merberg spricht gleichsam in das Thal zum Dorf
herab: Das Niedere bleibt, das Hohe ist vergänglich-—-
wie Element und Körper. ««

.

Jn diesem Thale kaufte ich mir zu M uth m a n s-

dorf, zu Stollhof und zu Meyersdorf eine

Besitznng,mit dabei besindlicher Wirthschast, Acker,
Wald, Wiesen und Gärten an, baute überall ein ge-

Mächliches Wohnhaus hin und bestiftete alle mit mäßi-

ger Landwirthschast. Ich selbst bewohnte iiber Som-
mer Muthm ansd or f, und konnte meine Etablisse-
ments zu Pferde in einer halben Stunde umkreisen.
Die höchsteuBerge,worunter sichdie Wand mit mel-

reren Tausend Joch Tannen und Fichten auszeichnet,

szwarendurchaus mit Wald bewachsen;fdie Abhangevon

südlicherAbt-sachtmgmit Obst und Wein besetzt; an

diesegrlinzten Aecker, Viel honigreiche Wirken tragend,
und so floßendie Berge rechts und links in einem mit

rieselnden Bächen durchwiisserten,breiten, fast immer

grünen Wiesengrund zusammen. —- Jch habenochzkek
nen Punkt gefunden, der sierienenzucht mehr geschaf-

fen und als ländlichesBesitzthunt angenehmer zu be-

wohnengwärn . .

Alle Pflanzen geben da periodischHonig. Die

Tanne, besonders aus der hohen Wand, ließ im zwei-
,

ten Saft um Johanni oft so Viel Honigsast aus-fließen, »

daß er tröpfelndin größernPortionen am Fuß der Bäu-

me zusammensloßundHVonHolzhauern mit Brod auf-

gelesen ward. Hier trug mancher Stock iiber Tag 10

Pfund in Gewicht ein. Dazu kam, daß das Haidemv
feld bei Wiener-Neustadt kaum eine Stunde ent-

fernt, und eine,Wanderung dahin, sobaldder Wdld zu

honigen aufgehört hatte, leicht aus-zuführenwar. Ich
war da mit Einschlußder Bienenstöcke in Wien der
Mann Von tausendStöcken,und hatte in diesem Thale

,

Anna 1801 ein so honigreiches Jahrkdaß mir 2"Bött- —
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cher gleichzeitignicht genug Fässermachen konnten, den

Honig einzuschlagen. Die Zuchten lieferten bei wohl-
feilem Preis doch fiir 4000 fl. Honig und Wachs.

»

Zufrieden stand ich oft ausdem Plateau meiner

Gärten , sah Millionen mir unterthiiniger Wesen froh

und singendaus- und eingehen, ohne Zwang und Peitsche
kaum das Morgenroth erwartend ihr Leben um einen

Troper Honig wagen ,.
und das schönstedespotische

Reich fiir mich begriindet. Jeder Bienenstock, träumte

ich weiter, ist eine abgeschlosseneWelt fiir diese treuen

reinen Geschöper du stehest hier, ein Gott! wie auf

tausend seiner Sterne, auf ihre kleine Welten blickend-,

schonend als Despot ihres Weltalls wie Er, jedes Ein-

zelne, und nach dem Geiste seiner Schöpfung, nur auf
das höchstmöglichsteWohl und Vervollkommnungdes

Ganzen hinarbeitend. Ob Bienen, ob Menschen? —-

1000 Bienenstöcke geben 30 Millionen Unterthanen,
Und fiir deinen unmittelbaren persönlichenGenuß lie-

fern diese vielleicht reineren Tribut, als jene.

, Obschonich in diesem Wirkungskreisund Klima,
in der Bliithe meiner Jahre, die Blumemeines Lebens
lebte und in reiner Thätigkeitgeistig genoß: so mahn-
ten mich doch die Jahre des Mannes, der seiner Fami-
lie lebt, höhere Zwecke zu verfolgen. Der Besitz ent-

fernter Giiter rief mich aus diesen schönenGesilden,
wie friiher aus dem Garten meiner Kindheit, und so
wie ich meine persönlicheGegenwart entziehen mußte,
trauerten mir auch meine Bienen nach. Jch verkaufte

diese Besitzungen nach und nach, und zog einen Theil
meiner Bienen auf meine Gitter. -—«Die Bienen-

zucht im Großen lernte ich da kennen; die Vor-«

ziiglichkeitder W aldbien en z u cht bestätigtesichmir

praktisch; die Ueberzeugungwurde klarer und schärfer,
«

daß von Bienenzucht, bei einem aus 150 Stöcken be-

stehendenBienenstand, inizusagenderGegend, eine Fa-
milie leben könne.

«

Mich nun mit der Einrichtung meiner Giiter und

der Oekonomie im Ganzen beschäftigend,spielte die Bie-

nenzucht geraume Zeit eine untergeordnete Rolle. Ich
hielt sjedoch zu Meidling , zwischen Wien und

S chön b r unn, immer einen großen Stand Wan-

de rbie n en, hielt diese Zucht, so wie die von Rohr-

—mose.r in der Brigittenau, immer fiir Bienen-

wirthe als praktischeSchule offen und zugänglich,und

bereitetemeineGiiter fiir Bienen durch allerlei Anlagen
vor. Wie sebr man eine Gegend, zu arm fiir Bienen

natiirlich ausgestattet, fiir Bienenzucht durch künstliche
Anlagen vorbereiten könne, davon gibt mein Gut Ra-

geslsdorf B. U. M., B. in Oesterreich offenba-
ren Beweis. —- Jch übernahm diese Herrschaft käuf-
lich Anno 1802. Siewar bei dem besten Boden fiir
Viehzucht und Feldbau sehr verwahrlost. Die Bestand-
theile waren: Felder, Wiesen und Weingarten, ohne·
Wald, ohne Garten, ohne Baum. Bäume find das

Haar der Erde, sagt der Braminez sie sind aber auch
fiir das Leben und die Gesundheit der Thiere wahre
Lebensleiter, fiir die Bienen ein Lebensbediirfniß.So-

gleichbegann ich die Gegend Umzustasfen, die Gräben

meiner Wiesen mit Tausenden von Weiden zn.·besez-
zen,«einegroßeAnlage um mein Haus zu ziehen, be-

lebt von Akazien, Pappeln , Platanen, wilden Kasta-
nien, Linden , Nustern und blühenden heimischen und

exotischenGesträuchen;machte großeAnlagen von Obst;
setzte sehr viele Stachelbeeren alsEinschriinkungz legte
Fluren von weißemKlee zu Schafweiden , Esparsette
zu Grünfutter an; entwäsfertedie Wiesen, legte sie
trocken und machte sie so geschickt, sich selbst mit ergie-
bigen Honigblumen zu bestisten: kurz, die Gegend,
welche Anna 1802 noch keinem einzelnen Stock Exi-
stenz gewährte,giibe heute mehr als 200 Stöcken reich-
liche Nahrung, und den Beweis, wie leicht man bei-
nahe jede Gegend , wenigstens siirGartenbienenzucht,
empfänglichmachen kann.

Auno 1808 kaufte ich die vereinten Herrschaften
Lichtenau, Brunn am Wald und Allents-

gsch wend in Oesterreichk zwischen
Zw etl und K rce m s, ein Besitzthum im Waldviertel
von Ausdehnung. Hier legte ich sogleich eine große
Waldbienenzuchtan und bereitete mich vor, ein öffent-
liches Bieneninstitut als Schule zu errichten-

Jch baute zu diesem Ende das verfallene, günstig
gelegene Schloß Lichte nau auf, wollte dieses Insti-
tut mit Lehrern nnd ordentlichen Bienenpsriinden ver-e-

seh’en,undobligirte mich die Sache, so lange ich lebte,
persönlich zu leiten, nach meinem Tode aber stiftgemiiß
mit denselben Verbindlichkeiten Wes-newSohne und mei-
ner Familie zu übertragen« Die Statuten wurden ent-

worfen und der Landesregierungüberreicht. Man for-



derte darin nicht Gut noch Geld, sondern bloßSchutz
und vom Staate persönlichekleine Begiinstigungen für

- die Bienenmeister. Die Regierung schien die Sache gut

aufzunehmen«und gab mein Elaborat zur Begutachtung
der ökonomischenGesellschaftin W ie n, welche jedoch-

ein so UngijnstsgesGutachten abgegeben hatte, daß die

Sache liegen blieb. —-
«

«

«
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So war ich denn wieder aus mich selbst zuriick-
gewiesen, und lebte, mit der neuen Bienen-Literatur

Schritt haltend, immer versuchend,·still mit meinen

Bienen fort.

tBeschlUßfolgtJ ,

155. Pferdezucht. PserdehandeLCorrespondeiiz.
—1..2lusHamburg, Mitte-Februar 1828.

Unser dießmaligerPferdemarkt war sowohl von Verklin-

,srrn als Kaufern sehr besucht.

brachten Pferde mochte wohl zwischen 1100 —1200 Stiick

seyn , größtentheilsholtsteinilche und hannöverfche

Wagenpferde. Die wenigste Anzahl machten m ekle nb urg i-

sch e Neitpferde aus. E n glifch e Pferde, die nichtschon frü-

her aus dem Continentgewesenwar«en.",waren nicht da. Der

Weg zwischenAltona undH a mburg war, im eigentlichen
Sinnes des Wortes, mit Pferden bedeckt, und aus dem soge-
nannten S chu l t er b l a tt sah man nichts alsHimmel und Pferde.
Die Preise waren indesz nicht gering und ein Paar ho ll stei-

titsche Wagenpserde erhielt man nicht unter einigen 20 bis
— 80 Louisd’or. Gute Reitpferde wurden noch theurer bezahlt.

National e Fug l än der und ganz veredelte m ekle n b ur-

gische Gestiitspserde, deren jedochInur wenig da waren, wur-

den mit 70, 80 --90 Louisd’or bezahlt. Die meisten Ein-

käuse machten sran z ösische Pferdehiindler, die«schon friiher
die hollsteinischen Märkte bereist hatten und nun noch

ihren Einkan auf-»dem hiesigen Pferdemarkte schloßemxDie
meisten suchten große, starke Wagenpferdemit etwas Figur zu

Cabriolets, die, wenn sie die gewünschtenEigenschaften hierzu

besaßen,mit 25— 80 Louisd’or das Stiick von ihnen bezahlt
wurden. Unter die gewünschten’Eigenschaftengehörte vorzüg-

lich mit eine breite Brust, ein starkes, breites Kreuz und gut
fundamentirte Schenkel, Eigenheiten, die"auch allerdings zu die-

sem Dienst verlangt werden« Anstatt einer freien Schnlterbez
wegung sah man dabei aber mehr aus vielen Kniebug ffundeine

suchtelnde Bewegung, und bezahlte dieseEigenschaftenganzVor-

ziiglich. s
.. .

Trug ein solches Pferd nur« in etwas, so wurde der

Schwkks sogleich abgeschlagen-«ohne daß es zuvor englisirt ge-

WfsknWäkesDa sie zU diesem Zweck immer nur einzelneStücke
kauften, und dabei gar nicht auf gleiche Taille, Farbe, Ab-
zeichnung, Größen. zu sehen brauchten, so war das .Ein-

kaufsgeschästderselben nicht so schwierig, erschwert? aber den
Einkauf andern -Pferdehändlern,die paar - und zugweisekauf-
ten," ungemeinz denn durch ihren Einkauf gingen bei vielen Ber-
käusern die stärkstenund besten Stangeupferde ab-, die Züge
wurden zerrissen nnd man hatte Mühe, gute, starke und gleich-
farbige Pferde zusammen zu bringen«

Jtalienische Auskäufer kauften aus 160—200-Ne-

Die Anzahl der hierher ge-.

moutepferde ein. Ueberhaupt kann man annehmen, daß von

den 1100-—1200 hievversammelten Pferden auf 800—1000
Stück gewiss verkauft worden sind, so wie denn überhaupt un-

ser Markt jetzt weit zahle-sicher sowohl von Verkaufern, als

Käufern besucht wird, als vormals, wo die großenPferdehtinds
ler aus Meklenburg die einzigen Abnehmerausmachten,
die gleich in ganzen Kuppeln zu 100 und mehreren Stücken

einkauftenz jetzt kommen aber auch die Pserdehiindler aus dem

fiidlichen Teutschland, aus der Schweiz, Frankreich
und Italien zu uns und ziehen estvotz hier ihren Einkauf

gleich aus der ersten Hand zu machen, anstatt daß sie vormals den

großen Händlern in Meilen burg und aus der Frau k-

sur t e r und Leipzig er Messe um mehrere Louisd’or then-
rer das-Stück abkausten. Wer daher starke Einkaufe zu ma-

chen hat, dem- ist es anzurathen, seinen Bedarf unmittelbar

von der hiesigen Messe zu beziehen, wo er nicht allein viel wohl-
feiler kauft, sondern auch noch die größte Auswahl hat. Meh-
rere Händler aus dem südlichen T eutschla n d , mit welchen
ich sprach,- bereuten es gar sehr, unsern Markt auf dem Sch ni-

ter blatt früher gar nicht so gekannt und ihren Bedarf Von

den großen m ekle n b u r g i s ch e n Händlern genommen zu
haben, die hier selbst ihre Einkaufe machen und deren Gewinn

sie auch machen können, wenn sie unmittelbar ihre Waare gleich
diesen von hier beziehen-,

Wie sehr sich aber die Handelsvortheileder Pserdehändlers

schon verbreitet haben und selbst bis in die Stätte des gemein-
sten hollsteinischen Bauers gedrungen sind,- war auch auf
diesem Markt recht zu bemerken, auf welchem man fast kein nn-

englisirtes und nicht zugeputztes Pferd sah, ja wo der h o«ll-

steinische Bauerjnnge sogar·sein Z- und 4jähriges Pferd
schon mit dem Stangenzaumk gezäumt, aus«einem eleganten ro-

then Musterdeckchen vorritt..

So schnell verbreitet sich Alles, was zu dem Gewinn und

Betrug beiträgt.
L

· «

2. Aus Strelith im Februar «1828.
Wie in der Entfernung Alles anders erscheint, als wenn

man es in der- Nähe besteht, .sosge«htes den meklenbur-

gisch e n Gestiitsbesitzern auch mit der Verbesserung und Verw-

lnng ihrer PferdezuchU Denn von mehreren Seiten im Aus-·

lande erhoben sich Stimmen,
-

daß wir« unsere alte weilen-

bnrgische Rate durch englische Bollblutshengsteanstatt
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zn verbessern, verdiirben , nur Wettrenner ziehen wollten , die

doch siir den allgemeinen Gebranchnicbt passend wären nnd wir

am Ende wohl gar kein Arbeitspferd mehr haben wiirden. Man

geht dabei von der ganz irrigen Ansicht aus, als führte-nwir
nur solche Vollblutspferde aus England ein, die dort bloß

zu dem Wettlauf bestimmt wären, hoch- und spillbeinigt, schmal-
briistig, sieifhiilsig von Figur und nur zu einem schnellen Lan

auf-gerader Linie geschickt, so wie man diese Rate theils in

der Natur-, theils in Gemälden und Kupferstichen sieht, bei der

an keinen solidenz gut fundamentirten Bau zu denken ist, wie

der Gebrauch des Pferdes in Teutschland verlangt.
-

Nun ist es zwar wohl wahr, daß vor einiger Zeitallew «

dings dergleichen krenzspinnenähnlicheGestalten »vonPferden zu
der Verbesserung einiger unserer Pserdezuchten aus England
eingeführt worden sinds allein selbst die dafür am eingenom-
mensten Pferdeziichter sind von dieser Rate zuriickgekommen nnd
die daraus hervorgegangene Nachzucht wird bald vergriffen seyn.
Die meisten m ekl en bu rgisch en Gestiitsbesitzer haben sich
aber nicht sowohl dieser Art von Wettkenn-Race, sondern der
andern weit solidern zu der Verbesserung ihrer Pserdezucht be-

dient, nämlich jenen Schlages, der den sogenannten Hunters oder

Jagdpserden in dem Bau aller Theile gleicht, aber doch weit

mehr veredeltes Blut hat, als diese, und die dahereben sowohl

. Generationen hindurch in einerlei Art

N

die Benennung Vollbtutspserde verdienen, als jene hoch - Und

spillbeinigtenWindhunde. Vielen ist es aber ganz unbekannt-,
daß es in England zweierlei Formen von ganz veredelten

Pferden gibt, und sie nehmen nur die windhundähnlicheGestalt
fiir die einzigenVollblutspferde an.

«

—

«

Dem ist Abek Nicht sp - und tnanhat daselbst allerdings
noch eine andere, eben f0 sehr veredelte Rate, die nicht bloß
sogenannte Halbvollblntspforde sind, gegen deren Form durchaus
nichts einzuwenden ist, die keineHasenhaken, oder wie manfdiex
ses Gebrechen jetzt nennt, Unterstützungspnnktehaben und von

einer Menge anderer Fehler srei sind, die sich an den spillbei-
nigten Wettrenn-Pserden von vollem Vlut so häufig finden.
Diese lstnd es aber, welcher sichunsere Gestiitsbesitzerzu der im-
mer weitern Verbesserung ihrer Pserdezucht bedienen , und. von

welchen sich allerdings eine Vervollkommnung unseres me i le n-

bnrgischen Landespferdes mit allem Recht erwarten lässtz
denn sie sind diesen im Bau nnd Form ziemlichanalog, und es

ist als ansgemachte Wahrheit anerkannt, daß die Zusammen-

paarung zweier Individuenvon ziemlich gleicher Form eine wahre
Verbesserung der Zucht herbeifühktssobald nur das Eine von

edlerer Abkunft ist, als das Andere, und die Paarung mehrere
von gleicher Rate ge-

schieht.
.

'

15ci. Landwirthschaftticher Hand-zuf
Schwaben.

Mittel-preise der Früchte der bedeutendsten Würtembergischen Korn
einiger ausländischen, welche aus Würtemberg Ein

’

- Woche des April1828..

Getreide.

· (

meirkte,««·.so wie

fluß ha.b"en; von; der dritten

Ort »I—Maß Dinkel s Kernen I Roggen Gerste KHaber sTag des Markte?
Scheffel st. kr. st. kr. ; fr. kr. s st. ke.

«

st. s ke. N «

Biberach — —

—- — U 86 I 6 56 s 5 36 N2 32 der IS. April
Ellwangen —- - —- 18« 4 9 20 —- — s 4 - 19. -

Halt —-
— —- 13 20 9 36 8 8 —- ——

- 19. . -

Heidcnheim —- -- —- 12 s32
«

8 16 6 es 2 40 . - 19.» -’
Heilbronn — 5 10 —- — 7 28 6 20 2 56 - II. -

Kalw ·- 5 58 13 54 8 56 7 28 Z 24 - 19. -

Metzingm — 5 40 12 48 —-
— 6 56 2 . 40 - IS. -

Munderking. —- — s- 12 16
« S 8 5 28 2 24 - 19. -"

Nördlingen Bair. Schfl. —-
— 14 S- 11 17 7 52 4 15 - 19» -

Pforzheim Malter ·"—
— 10 15 —-

—

« 5 — 2 40 - II. -

entwensbukg Scheffel —-

-,- 12 59 7 37 5 48 s so - 19. -

Niedtingen —- --
—- 11 24 6 27 5 2 2 86 - St. -

Morschach —- -- —- 11 52 —
—-

-. --« 2
,

56 - 17. -

Rotweil —- —
—- 13 4 8 —- 6 40 Z 40 - 19. -

Stuttgart —- -- — 13 89 7 86 7 12 s 15 - 22. -

Tübingen — 5 50 —- —« —-
—- 6 56 s 17 - 18. -

«

Tuttlingen —- - —- 12 84 7 28 6 14 s 24 - 20. f-
Ueberlingeu Malter —- — 12 20 7 30 ..15 , 30 ·7 80

· « »Z« -«
nun Scheffel —- — 12 82 6-- 56 s. et 2 56 - 19. -·
Winnenden — 5 27 12 24 7 28 5 20 s s i 17. -

Prog, verlegt in der J. G. Calvesschen Buchhandlung. Gedrnckt in der S o m m e rsschen Vuchdruckerei.


